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v In Sachen

betreffend die Entmündigung
der grau Luise 
in  'VM p bei
z*Zt^ im Sanatorium Br. Sc 
Ehefrau des Kaufmanns HartSJ 
H e jf lB B  a.iT

geb» VaflR gebe am

hat der IV» Z ivilsenat des Bundesgerichtshofs auf den Tor- 
lagebeschluß des Amtsgerichts in  Brackenheim vom 24» Dezem­
ber 1958 in  der Sitzung vom 11» Februar 1959

bcschlossens

Bas zur Durchführung des Entmündigungsverfahrens 
zuständige Gericht i s t  das Amtsgericht in  Brackenheimo

G r ü n d e ?

Auf Antrag ih res Ehemannes i s t  gegen die vorgenannte 
Frau hH I  das Entmündigungsverfahren wegen Geistesschwäche 
e ingele ite tc  Frau HflMMRP war am 15» Mai 1958 in  t i e f  bewußt­
losem Zustand in  der leherlichen Wohnung in  aufge­
funden und mit einem Schädelbruch und zahlreichen b lu tunterlau­
fenen S te llen  an ihrem Körper, auch im Bereich des Schädels, in  
das Kreiskrankenhaus in  t em̂ er  g e in g e lie fe rt
worden» Aus ihren späteren Angaben ergab sich  zunächst der Ver- 

; dacht, daß die Verletzungen ih r  von ihrem Ehemann beigebracht 
/  seien» In dom von der Staatsanwaltschaft beim Landgericht in  

Heilbronn daraufhin gegen ihn e ingele ite tcn  Brmittlungsver-
/  fahren (9 Js 13428/58) wurde jedoch4fe e tg e s te l l t , daß Frau H»
/

sich un die frag liche Zeit a l le in  in  der ehelichen Wohnung be-

/



funder* h a tte , nachdem ih r Ehemann am 14.' Mai 1958 mit seinen 
v ier Söhnen für einige Tage zur Erholung in  das W alsertal 
(Österreich) gefahren war. Vor der Abfahrt ha tte  sioh der Ehe­
mann vergebli ch< bemüht, seine Frau zur M itreise .zu bewegen«,
Eie Verletzungen hatte  diese sich  nach der Abreise ih re r  Fa­
m ilie se lb st beigebracht, nachdem s ie  zuvor eine Flasche mit 
250 ccm ITervobromin, das ih r  von ih re r  Är2t in  a ls  Arznei ver­
ordnet und tfon inroin Ehemann noch kurz vor der Abreise"’besorgt 
worden war, auf einmal zu sich genommen hatte«,

Am 1, August 1958 s te l l t e  der Ehemann beim Amtsgericht in  
Brackenheim den Antrag, seine Ehefrau, deren demnächstige Ent­
lassung aus dem Krankenhaus in  Aussicht genommen war und die 
es ablehnte, sich f re iw ill ig  zur Untersuchung und etwaigen wei­
teren Behandlung in  eine Ifervenklinik zu begeben, auf Grund 
des Baden-Württ- Gesetzes über die Unterbringung von G eistes­
kranken und Suchtkranken vom 16« Mai 1955 -  GBl. S. 87 -  in  
eine Kervenheilansta.lt eirzuwoisen. Eer Antrag wurde vom Amts­
r ic h te r , nachdem er Frau H. am 13» August 1958 im Krankenhaus
vernommen h a tte , durch Beschluß vom gleichen Tage abgelehnt,

*

M itte August 1958 wurde Frau H. aus dem Krankenhaus in
t

entlassen . Sie kehrte jedoch n ich t in  d ie .p h e li-  
che Wohnung zurück, sondern wurde auf ihren Wunsch von ih re r  
Schwester, Frau Ingeoorg E P H *  ±n $a£ S rf lH H v  in  HoflIMp, 
abgeholt. Auf den Zuspruch d ieser Schwester und anderer Ver­
wandter, die von ih re r geistigen  Verfassung sehr überrascht und 
erschü tte rt waren., begab sich  Frau*H. nunmehr am 26, August 
1958 f re iw illig  zur ä rz tlichen  Beobachtung- ih  das
Krankenhaus zu Vcn den Ärzten der Neurologischen Ab-

♦

te ilung  dieses Krankenhauses wurde mit Schreiben an das Amts­
gericht in  Brackenhein vom 17. September 1958 die E inleitung 
eines Entmündigungsverfahrens angeregt, da Frau H. nach dem 
dort gewonnenen Eindruck -und den Angaben Von Angehörigen fü r 
nicht mehr fähig gehalten werden könne, ih re  Angelegenheiten
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zu besorgen. Nachdem ihm der Inhalt dieses Schreibens vom Amts­
gerich t m itg e te ilt war, s te l l te .d e r  Ehemann dort am 26« Septem­
ber 1958 den Antrag, seine Ehefrau wegen Geistesschwäche zu 
entmündigen» Bas Amtsgericht überwies mit Beschluß vom 27« Sep­
tember i958 die Torhandlung und Entscheidung über diesen Antrag 
an das Amtsgericht in  Hamburg» Dieses lehnte jedoch die Über­
nahme ab, indem es darauf hinwies, daß nach- der Entscheidung 
des beschließenden Senats vom 1. Oktober 1953 -  BGHZ 10, 316 - 
eine Feststellung darüber, ob eine Überweisung erfo rderlich  sei 
im Regelfälle e rs t getroffen werden könne, wenn die zu entmün- ' 
digende Person durch einen ersuchten Richter vernommen und das 
Gutachten eines medizinischen Sachverständigen eingeholt sei» 
Auf Ersuchen des Amtsgerichts in  Brack$8heim wurde daraufhin 
unter dem 17» November 1958 von dem Chefarzt der Neurologi­
schen Abteilung des Krankenhauses HoMMP ein nervenfachärzt- 
lichcs Gutachten über Frau H» e rs ta tte t»  Der Sachverständige 
kommt darin zu dem Ergebnis, daß Frau H. n ich t mehr fähig se i, 
die Gesamtheit ih re r  Angelegenheiten im Sinne des § 6 BGB selb­
ständig zu erledigen. Eine Entmündigung werde fü r erfo rderlich
gehalten.' Im Sinne des Gesetzes lieg e  Geistesschwäche vor«

«

i  t

Nachdem Frau H» am 25» November 1958 auf Veranlassung 
ih re r  Schwester, Frau jb^H P, in  &*.e P rivat-H eil- und Pflege­
a n s ta lt Br» S c K H l bei verleg t worden war,
überwies das Amtsgericht in  Brackenheim- nunmehr durch Beschluß 
vom 24,» Dezember 1958 die Sache an das Amtsgericht in  Schles­
wig. Da auch dieses dio Übernahme ab lehn te ,' leg te  das Amtsge­
r ic h t m  Brackenheim die Akten zur Entscheidung nach § 650 
Abs. 3 ZPO dem Bundesgerichtshof vor»

Das Amtsgericht in  Schleswig hat die Übernahme mit Recht 
abgelehnt. Die Voraussetzungen für eine Überweisung sind bei 
dem gegenwärtigen Stand des Verfahrens nicht gegeben» Wie der 
Senat in  seinem oben angeführten Beschluß vom 1. Oktober 1953
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ausgeführt hat, i s t  die Überweisung nach Auffassung des Gesetz­
gebers c.ui Ausnahmefall. Sie i s t  nur zulässig , wenn ohne s ie  
eine sachgemäße Entscheidung über die Entmündigung.nicht mög­
lic h  ir; ü, insbesondere-wenn der entscheidende Richter nur auf 
Grund eines persönlichen Eindrucks von dem zu Entmündigenden 
befinden kann. Diese Entscheidung kann in  der Regel n icht ge­
tro ffen  werden, solange der zu Entmündigende noch n icht durch 
den ersuchten ilich ter vernommen und ein Gutachten eines medizi­
nischen Sachverständigen noch nicht e r s ta t te t  is t»  Ein solches 
Gutachten i s t  h ie r zwar, wie dargelegt, erstattet« . Eine Verneh­
mung dtirch oinen ersuchten Richter hat jedoch noch n icht s t a t t ­
gefunden. Es erscheint nach läge der Sache durchaus wahrschein­
lic h , daß auf Grund einer solchen Vernehmung eine sachgemäße Ent­
scheidung durch das Amtegericht in  Brackenheim getroffen  werden, 
kann, auch wenn es se lb st Prau H. n ich t mehr vernimmt. Der Amts­
richter*  in  Brackenheim hat b e re its , worauf er se lbst hinweist, 
auf Grund der im ünterbringungsverfahren am 13» August 1958 
durchgeführton Vernehmung einen persönlichen Eindruck von 
Prau jf. gewonnen. Etwaige 3edenken, die er -  insbesondere auf 
Grund dieses Eindrucks - m  einzelnen Punkten gegen das e r s ta t ­
te te  ä rz tlich e  Gutachten und dessen abschließende Beurteilung 
des geistigen  Zustandes von Prau H. hat, können a l le r  Voraus­
sich t nach auch bei einer Vernehmung durch ,einen ersuchten 
Richter geklärt werden, wenn die Vernehmung unter Hinzuziehung 
des Sachverständigen Px*of. B^H ^oder eines anderen Sachver­
ständigen, etwa dos leitenden Arztes der H eil- und Pflegean- 
s ta l t  in  in  der sich Prau H. s e i t  dem 25. November 1958

* befindet, durchgeführt wird, und der Sachverständige anschlie­
ßend eine weitere(ergänzende) gutachtliche Stellungnahme abgiht. 
Hach dem Inhalt der dem Senat vorliegenden Akten stehen die Er­
scheinungen, in  denen sich die Krankheit von Frau H. äußert,

- im wesentlichen f e s t .  Das Amtsgericht in  ’Brackenheim h ä lt auch 
einen ungewöhnliche» Genußmit telkonsum der P a tien tin  fü r erwie­
sen. Schwierigkeiten b e re ite t led ig lich  die "nosologische Ein­
ordnung des Krankheitsbildes” (Prof. Haugpim ünterbringungs-
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verfahren), d.h. die Beantwortung der Frage, durch welche or­
ganischen oder seelischen Defekte der P a tien tin  diese Erschei­
nungen bedingt sind und welche Ursachen zu diesen Defekten ge­
führt haben. Das i s t  aber eine re in  medizinische Frage, fü r 
deren Beantwortung ein erneuter persönlicher Eindruck dem Rich­
te r  kaum mehr Aufschluß wird verm itteln können a ls  eine sach­
gemäße Vernehmung durch einen ersuchten Richter bei s o rg fä lt i­
ger Protokollierung ih res Ergebnisses*> *- . * \

ft . ,

Baske Johannseh 7 - v. Werner
Wüstenberg , . .Dr, Loewenheim
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